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Karl-Heınz I1g
Christentum und Islam

GemeInsamkeıten und Unterschied

Die beiden Religionen, die eute
oft glatt gegeneinander geste werden,

verbindet und eın komplexes
Ineinander Von geteilten Grundlagen dische emeinde, 1M Status VON ySchutzbefoh:

und unterschiedlichen Ausformungen. enen«, mit KUu  eiheit, aber auch mit onfiska

ine Vergewisserung 1ImM Interesse torischer Besteuerung Uund ohne die Möglichkeit,
Ööffentlichen und politischen en teilzugelingenden Dialogs.

nehmen
Umgekehrt versuchte »yale christliche elt«

IM ittelalter, UrCc die Kreuzzüge das »Heilige
CH dieser Stelle können N1IC die DIS In die ‚and«, dann auch Spanien wiederzugewinnen
üngste Zeit 1Ur unzureichend erforschien und sich In der Neuzeit das ()smanische

des sSIam ehande werden, der vermut- e1C Z Wehr seizen Seit dem ahr
ich erst INn der 7zweiten Hälfte des Jahrhun hundert ınterwarf sich kuropa die islamıschen
derts dus e1Ner spezifische Variante des araDnı- | änder als Kolonien, ohne große Rücksichten auf
schen Christentums enNiIstan uUund eswegen die dortigen TIraditionen nehmen Vor allem
viele Vorstellungen, auch elle des koranischen die Erinnerung die Kolonialzei und die dort
Materials dus CNTISÜNLC Traditionen üÜübernom:- Z au gestellte zivilisatorische, technische
[NelN hat. und militärische Überlegenheit gegenüber INEE

Seit der Formierung des siam e1iNer mischen Gesellschaften, die den Sprung In die

eigenständigen Religion gab 65 eın Konkurrenz- Neuzeit noch NIC. begonnen hatten, elaste DIS
verhältnis Z Christentum, das HIS In die Ge: eute den ialog. 1ese üngere Vergangenheit

hat innerhalb des siam teilweise verstand-genwart fortdauert. ege e1ner mehr als
tausendjährigen Konfrontation 1st eute e1N ichen — Abwehrreaktionen geführt, die e1ner

Dialog erschwert UunNnaCNANs expandierte der Rückbesinnung auf die eigenen oroßen Zeiten
slam In Disher christliche (ebiete hinein, VO  3 und die eigenen politisch-religiösen » Funda:

DIS nach Spanien, und War noch 1M l Mente« iührten Dadurch 1st e1Nne Öffnung ZUT

Jaeine Bedrohung für Europa. In den Moderne hin erschwert.
VON in  z beherrschten (‚ebieten wurde das T1S: Christentum und siam esitzen große Ge
tentum zurückgedrängt, die verbleibende Min: meinsamkeiten, die aber zugleich auch er-

derheiten überlebten, WIeEe auch die kleinere Ju schiedlicheAumit sich bringen Wer
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sich einem Dialog etelul INUSS S1e kennen 1Ur SEKUNdAaTr avon Zeugnis ab Ahnlich
und verstehen ist 1M Christentum eSsus selbst die Offenbarung

Gottes, sSe1in » Wort« In die Geschichte nhinein; die
neutestamentlichen Schriften SINd 1Ur Ndire

Schriftreligionen kanonisch, NSsSOoiern sS1e Zeugnis VON Jesus en
Für Muslime aber 1st das Buch elbst, der Koran,

_/ e1 Religionen eziehen sich, WI1Ie auch y»die« UOffenbarung Gottes, ohNamme: »MUT«

die JÜüdi: Religion, auf heilige Bücher; s1e SINd der Verkünder, er elbst, In seinem eDen und
ySchriftreligionen«. Diese (Gemeinsamkeit 1st Wirken, hat ZWalT Vorbildcharakter, aber NIC
NIC 1UT orm ondern geht arüber hinaus mehr
Das dus der Jüdischen eligion erwachsene 1es edeutet, dass uden und Tısten mit
Christentum erkennt eren heilige Schrift dll; der inren heiligen Uüchern eler umgehen können;
slam erkennt ydıe CNTI1IT« (der risten), OTra S1e können S1Ee auf die (‚eschichte sraels Oder auf
und Evangelium, Der Koran will nach eige- Jesus hin esen Uund interpretieren, /Zentrales VO  S

nen ussagen »dale CNT1IL« NUrT bestätigen uUund
fehlgeleitete Interpretationen verhindern ö Juden und TIsSten können

Der oOran übernimmt viele biblische G& mit ihren eiligen Büchern
schichten, VOoONn den Anfängen mit Adam über freier umgehen K
raham, Mose, die Propheten DIS hin dem Mes:;
S1aSs esus, Sohn der Maria Mose wird 1M Oran Periphären unterscheiden; der Wortlaut ist 1Ur

1 3Omal, arla Mmal, Jesus mal, der egri SeKuUunNdar VON Bedeutung. Im sliam aber ist der
uhamma: 11UT viermal erwähnt. Wortlaut des Koran göttliche Uffenbarung \ Ver:

Aus dieser (G(Gemeinsamkeit aber resultieren balinspiration), inhn e{IWwa auf e1Ne Mitte hin
auch ZWEe1 grundlegende Verschiedenheiten. Die oOder »kontextuell« interpretieren, ware e1Ne
e1Ne 1St dus Jahrtausendealter olemik ekannt: Verletzung der Offenbarung und des Willens
Christen und en werfen den Muslimen VOIL; (sottes. eswegen ist esS sehr schwierig, ex{tie Im
der Oran habe hre CNrıiten falsch wiederge oran, die archaische oder auch ethisch proble-
geben, weil eTtr S1e [11UT UNgENAU, Oft verander und matische Überlieferungen referieren, als ze1tbe
zudem auch dUus apoktryphem Material und ing und eswegen N1IC Im Wortlaut Jtig

verstehenmündlicher Überlieferung referlert; se1iNerse1ts
wirit SCANON der OTrTan den (anderen] ySchriftbe
S1  ern« VOIL, die ursprüngliche Offenbarung SpITt
raham verfälscht en Monotheismus

Der zwelte Unterschie: ist gewichtiger und
MaC die Schwierigkeiten e1nes Dialogs deut: Alle drei eligionen SInd monotheistisch Sie
ich /Zwar SINd alle drei genannten Religionen verkünden denselben Gott, OD eT NUunNn Jahwe,
)ochriftreligionen«, aber auf Je unterschiedliche Dbezeichnen auch arabısche Christen oder
Art' Für uden (und Christen) dokumentier das die Katholiken INn alta Ott Oder Gott, In wel
» Testament« das Heilshandeln (‚ottes cher Sprache auch Immer, genannt wird die:
Israe] TÜr Christen: auf Jesus hin); y(Ort« der SE  S Monotheismus 1st e1Ne strukturell überein-
UOffenbarung Ist das Volk srael, die y»Schrift« legt SUimMMeNde Gottesvorstellung verbunden Ott
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ist edacht als handelndes Subjekt, mi1t eInem optiker) WI1e auch die irühe yrische Kirche VeEeT-

einen trikten Monotheismus SOWI1E e1nNe»Selbstbewusstsein« und einem illen; eT ist
Partner des enschen, ordert VON in  3 Rechen Christologie, die die Bedeutung Jesu mit C
SC und Verehrung. Er unterscheidet sich VON schichtlichen Kategorien umschriebh (Knecht
der Vorstellung ymonistischer«, 7B fernöstlicher Gottes, Prophet, (‚esandter u.ä.) Im hellenisti
Weltreligionen, In enen ott als sachhaftes IN- Sschen Christentum aber wurde esus als der 1IN:
nerstes Prinzip und Ziel VON allem edacht wird, karnierte ‚0Z0S vgl Johannesevangelium) VeT-

das selbst hnandlungsunfähig 1st und den Men standen, dass sich mI1t der /eit e1Ne binitari-
schen NIC helfen kann sche Gottesauffassung Dbilden mMusste, die Anl

/war gibt 05 unterschiedliche Schwer dem Konzil VON 1Zzaa A mitliche re WUT-

punktsetzungen des Gottdenkens, die SCANON INn de noch späater Zn trinitarischen Vorstellung ET

der (‚eschichte der jJüdischen Religion erkenn- weltert.
Dar Sind ‚vom In archalscher e1se strafenden Die yrische Kirche nahm erst auf e1inNner
Uund »rächenden« Ott ZU  3 Oott der Liebe], das ynode 1M Jahr 410 dieses Glaubensbekenntnis
Christentum fußt auf dieser ntwicklung und DEe: |)ie entsprechenden Aussagen 1M Oran IC
LONLT den llebende Charakter Gottes, IM sSIam 1St hen auf e1Nn Syro-arabisches Christentum zurück,
ebenfalls VOIl der Barmherzigkeit Gottes, mehr das noch NIC nellenisiert, also »Vornizenisch«
aber VOIN se1iNer Gerechti  el die Kede WaT und dieses KOonzept auch noch später Del

|Jer VOIN ang aber ZWISCHenN Christen ehielt, als das umgebende Christentum e1ıne
und uslimen hervorgehobene Unterschie ist TIrinitätslehre und e1Ne (Gott-Mensch-Christolo
die 1M Christentum ausgebildete Tinitarische xEe veritrat

Gottesvorstellung verbunden mMit dem Be Der Gegensatz INn der Gottesauffassung und
kenntnis esus als inkarniertem Ott die Christologie 1st alsSO der aC nach NUurTr schein-

ar eute allerdings tatsächlich e1N Konflikt:
pun zwischen Christentum und SIam In dieChristentum selbst hat In der

Christologie och Nachholbedarrf. ( SEr rage hat das Christentum selbst noch einen
oroßen Nachholbedarf historischer Forschung

der sSIam adikal blehnt .Ott 1st eın einziger, eTr und ıüscher Überprüfung eisten Da Oran
hat eine eilhabe und ist erhaben, einen und siam e1ne irühe Form CArisiicher eologie
Sohn aDe esus 1ST Messias, Knecht (50t: jestgeschrieben aben, können die Streitpunkte
teS; Prophet, lautet das mMuslimische Be erst dann sachgerecht diskutiert werden, WEeNnN

kenntnis 1ese eologie auch als christlich egitim OT

Wie SICH 1M Gefolge Untersu annn WITd |)ie Unterschiede ergeben sich VO  Z

chungen den Anfängen des siam und auch Je unterschiedlichen kulturellen und
ZUT christlichen Theologiegeschichte imMmMmer ugang VOIN Christen ZUT Gottesauffassung und
deutlicher herausstellt, andelt es sich aber Hei ZUT Gestalt Jesu In 1Nrer Heilsbedeutung und SINd
der |)ebatte e1Ne unitarisch verstandene 1M keineswegs prinzipiel rTennen: Der Rekurs auf
Gegensatz e1Ner trinitarischen (sottesvorstel- e1Ne mythisch-symbolische (‚emeinsamkeit In
lung SOWI1E Hel jener die Christologie Uur- der (‚estalt Abrahams (die ydrei abrahamitischen
sprünglich Dbinnenchristliche Diskussionen Religionen«) hrtNIC weiter, ondern verdec
Sowohl das Judenchristentum (vgl 7 B die Syn das roblem WIe auch die grundlegende Ge
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meinsamkeit, die IM Monotheismus suchen sle, IM INNe der Schöpfungsmythen vorderori-
ist ‚den »Abraham« noch gal N1IC kannte). entalischer Hochreligionen, als e1N (sestalten e1

11es vVvorhandenen Substrats; die Erde WaäarTr »eıne
zusammenhängende asSSEX Sure SO und
der Himmel estand dus » (formlosem) Kauch«Schöpfergott ure . I EeVOT ott sS1e gestaltete. dieser

® (‚emeinsam 1st allen monotheistischen Re Stelle cheint das »MOonos« des Monotheismus
igionen auch der Glaube den Schöpfergott. N1IC Ende edacht.
|Jer Koran betont imMmMer wieder, dass Himmel,
krde und enschen VONN ott geschaffen SINd;
wei|l WIT Geschöpfe (sottes SiNd, SINd WIT se1iNe EschatologıeKnechte und ankbarkeı und (‚ehorsam VeT-

pflic ET 1eie auch wichtige biblische ® |)ie eschatologischen Vorstellungen des KO:
Ve WIeEe das Sechstagewerkz Sure SZ 4 die volkstümlichen CNArisÜichen Bild:
einmal varıler einem Achttagewer ure MOULUVe wlder, die ZUrT Zeit se1iner Entstehung VeTl-

‚9-12)]}, die Erschaffung ams dUus Lehm und Dreitet (‚emeinsam 1st der (Glaube die
(zeist ure’ und FVas dus dem Mann Auferstehung, e1Nn Jüngstes (sericht und Him
Sure Al SOWI1E die Aussage über die üte der mel Uund Weil der Koran In seinem Wort-:
chöpfung. aut als Offenbarung ilt, all S natürlich schwer,

Dennoch unterscheiden sich auch die die dort gebotenen Ausmalungen VON himmli
Schöpfungsauffassungen INn ZWEe] entscheidenden schen rTeuden und Höllenqualen als Bildwelten
ınkten /um einen wird die Schöpfertätigkeit senen. kin zwischen Christen und uUuslimen
IM sIam NIC auf »aden Anfang« beschränkt; S1e umsirıttenes Ihema, die Vorstellung des Him:
geschieht tändig (creatio continua] und ezieht mels als e1ne VON aradıles für änner, we1ll
sich auf alle Naturlichen und auch kulturelle diesen großäugige Paradiesjungfrauen, uris,
Phänomene ott nält die Ööge INn der Lult, eTt und auch Paradiesjünglinge ZUT Verfügung STE
ass die Kinder dUus dem Multterleib kommen, Al hen, könnte In ukunft Brisanz verlieren,
Daut den Menschen und stellt hre Klei WE auch innerhalb des sSiam 1EeUeEe OTSCAUN-
dung her ure 16,/8-81) Bem ZUT Koransprache akzeptiert werden; dem:

Der Muslim Degegnet also INn seınem ag nach SiNd e1lle des Oran In syrischer Sprache,
lichen eDen In allen Bereichen der Tortdauern: IN arabischen Buchstaben, geschrieben, Uund die
den Schöpfertätigkeitans 1es vermittelt e1Ne UrISs als äanzende Weintrauben In Parallele

CANArTSÜICAHeN Paradiesmotiven verstehenogroße Geborgenheit, erschwert aber auch das
mpünden der eigenen Verantwortung [Ür die er wichtigste theologische Dissens esteht
Gestaltung der Welt, SOM auch die mpulse In der Auffassung VON den 1Mieren des Gerichts,

das 1M siam die aten e1Nes enschen Z1INrer Erforschung und gesellschaftlichen und
politischen Veränderungen (der islamische » Fa- leinigen Grundlage hat, e1n Gericht »nach den
talismus«). Werken« |)ieser Unterschie: ZUT

Zum anderen enn der oran e1ne VOT- Hoffnung auf einen vergebenden, »  1  «
aussetzungslose Schöpfertätigkeit (sottes »Er- Richter nat allerdings se1ne Ursache arın, dass
chaffung dUus dem ichts«), ondern verste die Muslimische Ethik und Pflichtenlehre die
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forderungen die Gläubigen N1IC »hoch ehoben und richtig gestellt, yabrogiert«. » Wenn
WIT 0 erf.| einen ers EUS dem Wortlautangt« und VON innen 1U »Menschenmögli-

ches« verlangt. Sie ste NIC einem der Offenbarung! ge: oder In Vergessenheit C
umfassenden humanen Anspruch, dass ihr 1M lassen, bringen WIT dafür| einen esseren
(Grunde niemand erecht werden kann, also dure Z 106 araus ergl sich, dass viele
ySünder« 1St. 1eSs hat den Vorteil, dass thische Muslime gerade kriegerische und unversöhnli-
Auffassungen, anders als 1IM Christentum, 1Ur che Verse für die letztgültigen

Aus Koranstellen dieser Art eitete das WERselten neuroüuüschen Versagensängsten führen;
anderersel der imMmMer Neue STIO e1- mische Rechtssystem die Forderung nach einem
98 verthieiten Humanität, immer Selbst: Finsatz gewaltsamer TÜr die Verbreitung
korrektur und auch Strukturveränderung. des aubDbens a Der »Heilige Krieg« wurde als

echste ySÄäule« oder » Pflicht« des Muslim De
trachtet. » Der Heilige Krieg ist also 00 ständiger
Einsatz, eTt hört erst auf, WE alle enschenVerhalten gegenuber den Glauben Ott AaNSCHOMIMEN aDe Oderanderen Religionen
gal sich ZU sSIam bekennen.«

In der rage des gewaltsamen Verhaltens C Die elt wird VO 1sSlamıschen
Re In ZWEe]1 ereiche aufgeteilt: dasenüber Angehörigen anderer Religionen Oder

auch gegenüber abweichenden Gruppen der e1- »(ebiet des slam« (dar al-Islam) und Aas y(‚ebiet
radition, 7B chüten oder Alawiten, ibt des Krieges« (d Wenn die Machtver

S die grölsten Schwierigkeiten. /war enn auch hältnisse Kompromisse nötig werden ließen,
die cCNristiliche (‚eschichte In dieser 1NS1IC pricht INan VON e1Ner dritten Variante, dem »Ge-
wahrhaftig un Kapitel Sie wurden aber In bilet des Vertrages«; die dann einzuhaltende Frie-
vieler Hinsicht korrigiert, weil sich das T1S denspiflicht oilt NUT lJange, WIe eine Verände:
tentum, NIC immer ohne Rückschläge, ın die
mMmoderne pluralistische Welt eIn: aber auch große Finsa iSt

der igenart der eigenen kanonischen Ur geistlicher Nafur. <
kunden; mit dem euen Testament ass sich
beim besten illen eine (‚ewalt Jjegitimleren. rung möglich ist. Nach diesem Schema Verste-

/Zwar enthält auch der Koran, VOT allem In nen viele Muslime inr en In den lesigen (Ge
seinen alteren Jeilen, versöhnliche ussagen; sellschaften als e1n en INn eiınem (vorüberge-
aber In seinen jJüngeren Partien wird, oft In dras- henden? y»Gebiet des Vertrages«. Izu oroßes
ischen Worten, Gewalt ljegitimiert und der kEntgegenkommen 1M Dialog wird Oft N1IC 1Ur

als eichen der chwache des Partners, ondernamp die Ungläubigen gefordert: (ZuD)
ytOtet die Heiden, ihr S1e indet, als chritt einem künftigen DSieg aufgefasst.
oreift sie, umzingelt s1e und lauert 1nnNnen überall Vor In diesen Bereichen 1St e1n (Ge
AaUT« dure 9,5) eil es 1M Oran NIC selten spräch schwierig, weil, wleder einmal, der
einander widersprechende erse iDt, sich interpretierbare Wortlaut des Oran Korrekturen
die Muslimische eologie SCANON se1it korani- verhindert und e1ne Unterscheidung VOI eligi

und esellscha  Politi weder 1M OranSCNer Zeit mi1t der »Abrogationstheorie«: Altere
enbarungen lahs werden UTC ungere auf- noch der Islamıschen Tadıllon beheimatet 1ST.
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Allerdings gibt eES se1t jJüngerer Zeit auch INNer- Perspektiven inter-
halb des siam ı1UscChe Stimmen /war wird religiöser DialogeNIC die Zielsetzung e1ner Deckung VON eligi

und esellscha  Politik oder der Heilige Sowohl die lobale Situation WI1e das £11:
jeg In rage gestellt, erer aber ZU!  3 »klei- sammenleben In uNnseTen Gesellschaften mMit
nelnN Finsatz« erklär » Der große kinsatz ist gelst- wachsenden muslimischen Minoritäten machen
licher atur und esteht IM kinsatz des Herzens, Dialoge unausweichlich; e1Ne Alternative oibt @S

INn der äglichen emühung einen ufrichti: NIC 1ese ollten aber NIC 11UT VON den Je‘
HEN (‚lauben und einen wirksamen (‚ehorsam weiligen offiziellen Funktionären, eren NIOT:
gegenüber Oott und seinen (‚eboten.« Wenn MatTuonsstan: ZUT je eigenen WI1e auch ZUT ande-
auch hieraus eine UMSO stärkere existenzielle rTen Keligion mMels unzureichend ist, eführt
Muslimıische en  al, Uund SOM Abschottung, werden Wahrscheinlich SiNd Gespräche auf
resultieren kann, ollten Stimmen dieser Art 1M yunteren Ebenen«, egleite VON gemeinsamen
espräc aufgegriffen und unterstützt werden Veranstaltungen WIe Nachbarschaftsfesten oder

Feiern, hilfreicher.
Gespräche aller Arten haben erst egonnen;

der Tau die ersien kErfahrungen SINd keineswegs DOSIUV.
Christen können und Mussen die Ausein-

Fin Sallz wichtiger Problembereich 1st andersetzung mıit 1ISlamıschen Vorstellungen erst

grundsätzlich und, VOT allem, für das usam e1INM. lernen, dass e1ine elVON Dissensen auf
menleben In uNseTenNn GesellschaftenWI der eigenen lsÜlchen Geschichte eruht, die

die olle der Frau Sowohl der Koran WIe VON der späteren eologie verdrängt wurden,
die muslimische Kechtstradition definieren S1e
Desitzrechtlic Dalz VO  Z Mann nher; S1e ennn » Religion und Politik &<
noch NIC einmal In Ansätzen e1Ne
Selbstbestimmung 1NTres Lebens, 1INrer Sexualität, sich aber IM Koran niedergeschlagen und er
1INnrer Partnerschaft; dies kann hier NIC naner ten haben Die muslimischen lalogpartner MUS-
ausgeführt werden Christliche Dialogpartner sen verstehen, dass ein /Zusammenleben ohne
ollten gerade In diesem uneine KOnzessio- e1Ne Irennung VON Religion und Politik und ohne
nen machen und auf die zeitbedingten rägun e1Ne Interpretation koranischer exte, die WI1e
gen dieser Vorstellungen hinweisen, UrChaus alles dus ihrem zeitgeschichtlichen Kontext
1M Wissen arum, dass auch die eigene (Ge verstehen und zugleich Osen Sind, NIC mÖg:
Schichte In diesen Fragen Oft erhebliche Defizite ich 1St. kine positive Nn  icklung kann
aufweist. wärtig [1UT erhofft werden
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